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Öffentlicher Nah-
verkehr von Berlin
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len und Fakten zu  
BVG und S-Bahn.    
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Sich sicher fühlen in Bussen 
und Bahnen, in Grünanlagen, 
überall in der Stadt. Zu jeder 
Tages- und Nachtzeit. Genau 
das erhöht den Wohlfühlfak-
tor, macht Berlin noch lebens-
werter. Für dieses wichtige 
Ziel hat die CDU-Fraktion 
das größte Reformvorhaben 
seit der Wiedervereinigung 
auf den Weg gebracht. Damit 
werden wichtige Versprechen 
eingehalten, die Polizei besser 
ausgestattet, der Alltag der 
Berliner wird sicherer.

Mehr Videoschutz

Konkret geht es um diese 
Punkte: Es wird Videoschutz-
Anlagen an kriminalitätsbe-
lasteten Orten geben. Denn 
Kameras verunsichern und 
vertreiben Kriminelle. Straf-
taten können damit vermieden 

Neues Polizeigesetz: Sicherheit der 
Berliner wird großgeschrieben
Größte Reform seit Jahrzehnten: Von mehr Videoschutz bis zu mehr Messerverboten

Ohne Termin ins Bürgeramt
Mutiges Experiment besteht  
Praxistest. Nutzer berichten von 	
guten Erfahrungen
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Hilfe für die, die sonst immer 
stark sein müssen
CDU-Fraktion möchte Pflegenotfall-
Telefon für Berlin

Seite 7

und auch leichter aufgeklärt 
werden. Nach Umfragen wird 
mehr Videoschutz von einer 
deutlichen Mehrheit der Ber-
liner unterstützt. Nach Jahren 
rot-grün-roter Blockade wird 
das jetzt umgesetzt.  

Gefährder auf Abstand

Polizeibekannte Wieder-
holungstäter und Gefährder 
lassen sich künftig leich-
ter auf Distanz halten und 
von schlimmen Taten abhal-
ten. Dabei helfen elektroni-
sche Fußfesseln zur genauen 
Standortkontrolle.
	 Mit ihnen lassen sich Täter 
leichter von schutzbedürfti-
gen Personen und sensiblen 
Orten ferngehalten. Dies wird 
neben Fußfesseln auch durch 
eine rechtsstaatlich direktere  

Berliner Tempo beim Bau macht jetzt Schule
Express-Beauftragung, 24/7-Arbeiten und Bonuszahlungen bei Termineinhaltung

Berlins Westend- und Ringbahnbrü-
cke wie auch die Wuhlheidebrücke 
waren schneller weg, als viele gu-
cken konnten. Das machte bundesweit 
positive Schlagzeilen. Dieses neue 
Berliner Tempo soll jetzt auf andere 
Vorhaben ausgedehnt werden. Das 
gilt selbstverständlich auch für den 
Neubau. 

Ampelstaus bei 
Baustellen vermeiden
 
So soll die Beauftragung gerade bei 
kritischer Infrastruktur wie Brücken 
und wichtigen Straßen mit klaren 

Kriterien vereinfacht und beschleu-
nigt werden. Dazu soll grundsätzlich 
an jedem Tag rund um die Uhr ge-
arbeitet werden. Unter Berücksichti-
gung des Lärm- und Arbeitsschutzes 
versteht sich. Generell sollen bei Bau-
stellen auf Hauptverkehrsstraßen die 
Ampelschaltungen angepasst werden, 
um unnötige Staus von vornherein zu 
vermeiden und alle Baustellen werden 
künftig zentral koordiniert. 

Tschüß Geisterbaustelle! 

Die Genehmigungsverfahren wur-
den bei den Baustelleneinrichtungen 

Baustelle: Staus  
vermeiden Foto:  

IMAGO/CHROMORANGE

bereits zu Jahresbeginn deutlich ver-
einfacht und die jüngst beschlossenen 
Vereinfachungen bei Ersatzneubauten 
verkürzen die Planungsphasen um ein 
bis drei Jahre. 
	 Zusätzlich soll ein Bonus-Malus-
System Anreize schaffen, termin-
gerecht zu bauen. Wer früher fertig 
wird, bekommt eine Prämie. Bei Ver-
zögerungen drohen stattdessen Straf-
gelder. Dieses Prinzip war schon 2012 
bei der Avus-Sanierung erfolgreich: 
Die Arbeiten auf der neun Kilometer 
langen Strecke konnten damals ein 
Jahr früher als geplant abgeschlossen 
werden. 

INFO — 
GRAFIK

der Berliner unterstützt 
mehr Videoschutz

Mehrheit

Foto: CDU-Fraktion/Patrick Liesener

Geschafft!  
Wie Berlin endlich 
besser funktioniert

… weiter auf Seite 2 oben

Der Bau-Turbo sorgt jetzt auch bei 
der Schaffung bezahlbarer Wohnun-
gen für mehr Fahrt. Eine langjährige 
Forderung der Berliner CDU-Fraktion 
wird damit nun im Bund realisiert.  

Bau-Turbo beim Wohnungsbau 

Die neue Bundesregierung hat mit 
ihrem Beschluss unter anderem Pla-
nungsvorgaben erleichtert und damit 
beschleunigt. Aufstockungen und 
Nachverdichtungen sollen über Plan-
vorgaben hinaus möglich werden. Ex-
perten sind sicher: Davon wird Berlin 
profitieren. 

Eine deutliche

Weniger Warteschleifen,  
kein nerviges Hin- und Her.  
Berlins Regierender  
Bürgermeister Kai Wegner  
(li.) und CDU-Fraktionschef  
Dirk Stettner haben  
geschafft, was viele lange  
für unmöglich hielten.  
Mit Unterstützung aller  
demokratischen Fraktionen 
sorgen sie für klare  
Zuständig- und Verantwort- 
lichkeiten in unseren  
Behörden. Berlin wird auf 
neue, schnellere und bessere 
Beine gestellt. Seite 4
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NEU 

Kiez-Ausgabe

Karlshorst, Friedrichs- 

felde Süd und Rummels-

burger Bucht 

 im Innenteil

ich freue mich, Ihnen die nächste 
Ausgabe unserer Fraktionszeitung 
präsentieren zu dürfen. An dieser 
Stelle möchte ich mich bei Ihnen 
für den regen Gedankenaustausch, 
viele gemeinsame Veranstaltungen 
und Ihr großartiges Engagement 
vor Ort bedanken.

In dieser Ausgabe geht es um den 
Schulbau an der Hauptstraße/Ge-
org-Löwenstein-Straße, die Nah-
versorgung und die Parkplätze in 
der Rummelsburger Bucht, die ge-
plante Feuerwache in Friedrichsfel-
de, den Abriss der Brücke An der 
Wuhlheide, die Sicherheitslage am 
S-Bahnhof Karlshorst und die Sa-
nierungsarbeiten an der U-Bahnli-
nie U5. 

Ich freue mich darauf, mich wei-
terhin mit Ihnen für lebens- und 
liebenswerte Karlshorst, Fried-
richsfelde und Rummelsburg enga-
gieren zu dürfen.

Mit herzlichen Grüßen
Ihre

Lilia Usik, MdA
Ihre direktgewählte Abgeordnete 
für Karlshorst, Friedrichsfelde Süd 
und die Rummelsburger Bucht

Liebe Leserinnen und Leser, Liebe Leserinnen und Leser, 
liebe Nachbarinnen und Nachbarn, liebe Nachbarinnen und Nachbarn, 
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Schon länger werden wirk-
samere Maßnahmen zum 
Schutz von Abschiebeflügen 
gefordert. Auf ihrer Klau-
surtagung in Bayern hat die 
CDU-Fraktion Berlin dazu 
eine Bundesratsinitiative zur 
Schließung der bestehenden 
Vertraulichkeitslücke im Auf-
enthaltsgesetz auf den Weg 
gebracht. Ziel ist es, künftig 
auch die vorsätzliche Weiter-
gabe sensibler Informationen 
durch Nicht-Amtsträger unter 
Strafe zu stellen – um geplan-
te Abschiebungen nicht länger 
durch gezielte Warnungen 
und Datenleaks zu gefährden.

Abschiebeflüge werden 
gezielt von Aktivisten 
vereitelt
 
Ein zentrales Problem: Im-
mer wieder scheitern geplan-
te Abschiebungen, weil vorab 
vertrauliche Informationen 
veröffentlicht werden. In Un-
terstützernetzwerken und auf 
Online-Plattformen wie „No 
Border Assembly“ oder im so-

genannten „Abschiebe-Alarm“ 
werden regelmäßig Flugziele, 
Zeiten und Airlines von be-
vorstehenden Sammelabschie-
bungen genannt. Die Folge: 
Vollziehbar Ausreisepflichtige 
tauchen kurz vor dem Termin 
unter – oft mithilfe der organi-
sierten Unterstützerszene.
	 Laut Berichten, unter an-
derem im Focus, gehen die 
Sicherheitsbehörden davon 
aus, dass die geleakten Infor-
mationen aus internen Syste-
men stammen – also direkt 
aus dem Umfeld der an der 
Abschiebung beteiligten Be-
hörden. Dennoch bleiben sol-
che Datenweitergaben bislang 
ohne strafrechtliche Konse-
quenzen, wenn sie nicht von 
einem Amtsträger oder einem 
besonders Verpflichteten erfol-
gen.
	 Genau hier setzt die CDU-
Fraktion Berlin an: Sie will, 
dass die Geheimhaltungs-
pflichten künftig auch für au-
ßenstehende Personen gelten. 
Wer bewusst Informationen 
über geplante Abschiebungen 

Plötzlicher Herz-Kreislauf-
stillstand – ein medizinischer 
Notfall, der jederzeit eintreten 
kann. Und doch sind die Über-
lebenschancen in Deutschland 
alarmierend gering: Weniger 
als zehn Prozent der Betroffe-
nen überleben ein solches Er-
eignis außerhalb eines Kran-
kenhauses. Der Grund liegt 
nicht im Mangel medizini-
scher Möglichkeiten, sondern 
im fehlenden Eingreifen von 
Umstehenden. Dabei sind die 
ersten Minuten entscheidend. 
Wird sofort mit einer Wie-
derbelebung begonnen, kann 
die Überlebenschance auf bis 
zu 70 Prozent steigen. Genau 
hier setzt ein neuer Antrag 
der CDU-Fraktion im Berliner 
Abgeordnetenhaus an.
	 Unter dem Titel „Erste Hil-
fe zählt – Reanimation macht 

Foto: IMAGO/Zoonar

weitergibt – unabhängig da-
von, ob er Teil der Verwaltung 
ist oder nicht – soll sich straf-
bar machen, wenn dadurch 
die Durchführung gefährdet 
wird. Denn der Rechtsstaat 
darf nicht dulden, dass recht-
mäßige Rückführungen durch 
Datenlecks und Warnketten 
sabotiert werden.
	 „Wer solche Informationen 
weitergibt, missbraucht staatli-
ches Wissen zur gezielten Ver-
eitelung rechtsstaatlicher Maß-
nahmen“, heißt es im Antrag. 
Der Gesetzgeber müsse diese 
Lücke im § 97a Aufenthalts-
gesetz umgehend schließen.
	 Neben der strafrechtlichen 
Absicherung sensibler Daten 
will die CDU-Fraktion auch 
gegen organisierte Unterstüt-
zernetzwerke konsequenter 
vorgehen. Gruppen wie „No 
Border Assembly“ rufen offen 
dazu auf, Rückführungen zu 
verhindern, und geben kon-
krete Hinweise zu Flugver-
bindungen weiter. Die CDU 
im Berliner Landesparlament 
fordert daher eine umfassende 
rechtliche Prüfung.

Staatliches Handeln 
braucht Verlässlichkeit 

Es ist gut, dass das Thema nun 
konsequent angegangen wird. 
Eine bloße politische Ab-
lehnung von Abschiebungen 
rechtfertigt eben keine Sabo-
tage. Die gezielte Vereitelung 
vollziehbarer Ausreisepflich-
ten untergräbt das Vertrauen 
in den Rechtsstaat und be-
nachteiligt jene, die auf legale 
Wege und Verfahren setzen.
	 Der Staat muss in der Lage 
sein, seine Entscheidungen 
auch umzusetzen. Dazu ge-
hört, dass geplante Rück-
führungen nicht durch Leaks 
und Warnsysteme unterlaufen 
werden können. Die geforder-
te Gesetzesänderung könnte 
dabei helfen.

Kopftuchverbot 
gilt weiter

Polizei: Kopftuch bleibt  
verboten Foto: IMAGO/Eibner

Schule in Berlin“ möchte die 
Fraktion ein verbindliches 
Reanimationstraining an den 
Berliner Schulen etablieren. 
Ziel ist es, jungen Menschen 
frühzeitig das nötige Wissen 
und Selbstvertrauen zu ver-
mitteln, um im Ernstfall rich-
tig zu handeln – und Leben 
zu retten. Die Fraktion spricht 
von einer „neuen Generation 
von Lebensrettern“, die durch 
Schulbildung systematisch 
aufgebaut werden soll.

Neue Generation 
von Lebensrettern 

Unterstützung erhält die CDU-
Fraktion von Expertenseite: 
Der Deutsche Rat für Wieder-
belebung und der Bundesver-
band Medizintechnologie for-
dern in einem gemeinsamen 

Messedächer für 
Solarstrom

Solardach Messe 
Foto: IMAGO/McPHOTO

machen, die 
durch Weiter-
gabe vertrau-
licher Infor-
mationen die 

Durchführung 
geplanter Ab-
schiebungen 
gefährden.

straf-
bar

Künftig 
sollen sich 

auch außen-
stehende 
Personen

Abschiebungen via Flugzeug werden oft durch Weitergabe von Informationen  
boykottiert Foto: IMAGO/BREUEL-BILD

Gefährderansprache der Poli-
zei möglich. 

Mehr Messerverbote

Auch die Sicherheitslage auf 
öffentlichen Straßen und 
Plätzen soll sich spürbar ver-
bessern. Dazu sollen Messer-
verbotszonen auf weitere Orte 
mit hoher Kriminalitätsbelas-
tung ausgeweitet werden. Am 
Leopoldplatz, am Kottbusser 
Tor und im Görlitzer Park hat 
sich das bewährt. Dort dürfen 
seit Mitte Februar keinerlei 
Waffen mehr mitgeführt wer-
den. Erst kürzlich wurde für 
BVG und S-Bahn ein kom-
plettes Messerverbot durchge-
setzt, das jetzt verstärkt kont-
rolliert wird. 
	 Die Sicherheit der Berli-
ner hat für die CDU-Fraktion 
höchste Priorität. Geplant ist 
deshalb auch eine Vielzahl 
von neuen rechtlichen Mög-
lichkeiten unserer Polizei: wie 
die Kommunikationsüberwa-
chung (TKÜ) von Verdächti-
gen etwa in der Clan-Krimi-
nalität und zur Terrorabwehr, 
die Internet-Suche nach bio-
metrischen Daten, der Droh-
nen-Einsatz zur Überwa-
chung, die Ausweitung des 
Betretungsverbots für Täter 
von Wohnungen in Fällen 
häuslicher Gewalt von jetzt 14 
auf 28 Tage. 
	 Das und vieles mehr wird 
Berlin Schritt für Schritt si-
cherer und damit noch lebens-
werter machen.

… Fortsetzung von Seite 1Wer Abschiebungen sabotiert,  
wird bestraft
CDU-Fraktion Berlin will Datenweitergabe durch Dritte verhindern

Regelmäßiges Reanimationstraining an Schulen
Junge Menschen lernen, im Notfall das Richtige zu tun

Aktionsplan regelmäßige Re-
animationsschulungen bereits 
ab der siebten Klasse – am bes-
ten jährlich. Die Kultusminis-
terkonferenz hatte bereits 2014 
empfohlen, Wiederbelebung 
fest in den Schulunterricht zu 
integrieren. Doch umgesetzt 
wurde diese Empfehlung in 
den meisten Bundesländern 
bislang nicht. Dabei zeigen 
andere Länder wie Dänemark 
oder die Niederlande, wie 
es besser geht: Dort werden 
Schüler regelmäßig geschult 
– mit dem Ergebnis, dass die 
Reanimationsraten deutlich 
über 70 Prozent liegen.

Projekt in Koblenz 
bereits erfolgreich 

Vorbild für den Berliner An-
trag ist das erfolgreiche Schul-

projekt #koblenzdrückt. In Ko-
blenz lernen Schülerinnen und 
Schüler der siebten Klassen 
unter Anleitung der ADAC 
Stiftung und des Deutschen 
Rats für Wiederbelebung die 
wichtigsten Handgriffe der 
Reanimation – an Übungs-
puppen, mit klaren Schritt-
für-Schritt-Anleitungen und 
regelmäßigen Übungen. Die 
Ergebnisse sind vielverspre-
chend: Die Schüler berichten 
von mehr Selbstvertrauen, 
höherer Handlungssicherheit 
und einer klaren Bereitschaft, 
im Notfall einzugreifen. Das 
Projekt sorgt zudem für Sicht-
barkeit des Themas im öffent-
lichen Raum – ein Effekt, den 
sich die Unionsabgeordneten 
auch für Berlin erhoffen.
	 Konkret schlägt der Antrag 
vor, in einem ersten Schritt ein 

Pilotprojekt an Berliner Schu-
len zu starten, das sich eng am 
Koblenzer Vorbild orientiert. 
In Kooperation mit der ADAC 
Stiftung und weiteren geeig-
neten Partnern sollen profes-
sionelle Schulungsmaterialien, 
qualifizierte Trainerinnen und 
Trainer sowie ein praxisna-
her Lehrplan zur Verfügung 
gestellt werden. Bestehende 
Strukturen sollen dabei ein-
bezogen und gestärkt werden, 
um Doppelstrukturen zu ver-
meiden und vorhandene Syn-
ergien zu nutzen. Ziel ist es, 
den Reanimationsunterricht 
dauerhaft im Berliner Schul-
alltag zu verankern. Nach 
einer umfassenden Evaluation 
soll eine berlinweite Auswei-
tung erfolgen. Berlin kann 
mehr Leben retten – wenn wir 
es nur früh genug lehren. 

Gefährder stärker im Blick 
Bild: 4o

Die CDU-Fraktion lehnt die 
demonstrative Zurschaustel-
lung religiöser Symbole im 
öffentlichen Dienst, in denen 
die Bürgerinnen oder Bür-
ger in besonderer Weise dem 
staatlichen Einfluss unterwor-
fen sind, weiterhin klar ab. 
Das dient dem Zusammen-
halt und dem sozialen Frieden 
in unserer Stadt. Nach einem 
Urteil des Bundesverfassungs-
gerichts war nun allerdings 
das pauschale Kopftuchverbot 
für Lehrerinnen unvereinbar 
mit unserem Grundgesetz, 
eine verfassungsgemäße An-
passung unausweichlich. Auf-
gehoben ist es jedoch nicht: 
Das Trageverbot gilt weiter-
hin bei Störung des Schul-
friedens oder der staatlichen 
Neutralität. Und es gilt unein-
geschränkt auch für Polizei, 
Gerichte und Justiz. 

Die Messe Berlin liefert jetzt 
auch Solarstrom: Auf den 
Hallendächern unter dem 
Funkturm ging die stadtweit 
größte Photovoltaik-Dach-
anlage in Betrieb mit einer 
installierten Gesamtleistung 
von fast 7,5 Megawatt (MW). 
Sie zählt damit zu den derzeit 
größten Aufdachanlagen in 
Deutschland.

gesteigerte 
Überlebens-
chance bei  

sofortiger Wie-
derbelebung 

70 %
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Täglich 11-mal		   um die Erde
BVG und S-Bahn: Zahlen und Fakten zum ÖPNV

¹ �gemittelte Werte aus verschie-
denen Jahreszeiten (Schul- und 
Ferienzeiträume) und einem 
durchschnittlichen LBF-Wert 
(Linienbezogene Fahrgastfahrt) 
für einen durchschnittlichen Mo.-
Fr. ohne Vollerhebung, inklusive 
Baumaßnahmen und Streiks; 
Daten in 2019 zum Teil ungeprüft 
aus dem Projekt AFZS (Automati-
sche Fahrgastzählsysteme)

² ��inklusive U55 in 2014 und 2019

Durchschnittliche tägliche Fahrgastzahlen ¹  
der Berliner U-Bahn-Linien

Quellen: BVG, S-Bahn Berlin, VBB, 
statistik-berlin-brandenburg.de, 
Abgeordnetenhaus von Berlin  
(Schriftliche Anfrage Nr. 19/22371) 
Icons: BVG/Transit Pict
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Gleisnetz
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Mitarbeiter beschäftigten 2024  
die S-Bahn Berlin bzw. die BVG

Auszubildende waren 2024  
unter den Beschäftigten

Auf-
züge

839 km

1148441
Fahrausweisautomaten in 2024

1109,7456
Millionen Fahrgastfahrten in 2024

Fahrgastfahrten in Mio.

456

459,2

226,1

554,3

+

Berlin, mit einer Flächengröße von 
892 km², 3,9 Millionen Einwohnern 
sowie 12,7 Millionen Gästen im Jahr 
2024, befördert jährlich über einein-
halb Milliarden Fahrgäste mit den 
Verkehrsmitteln des Öffentlichen Per-

sonennahverkehrs (ÖPNV) gut, sicher 
und umweltfreundlich an ihr Ziel. 
Unsere Hauptstadt verfügt über das 
größte Stadtbusnetz in Deutschland 
und das weltweit viertgrößte Straßen-
bahnnetz.

Die S-Bahn fährt täglich 
zweimal, die BVG  
neunmal um die Erde

	 U3-Lückenschluss 
ist beschlossen: Netz-
erweiterung zwischen  
Krumme Lanke – 
Mexikoplatz
	 Finanzierungsver-
einbarung getroffen: 
U7-Verlängerung zum 
BER (und Spandau)
	    Verlängerung 
der U2 und U9: ent-
schieden im Ver-
kehrskonzept für den 
Blankenburger Süden 
	 Verlängerung von 
Wittenau bis Märki-
sches Viertel geplant

Gleisnetz-Erweiterungen 
Dank Initiativen der CDU-Fraktion

	 Verlängerung der 
S75: entschieden im 
Verkehrskonzept für 
den Blankenburger 
Süden
	 Neue Nord-Süd- 
Verbindung (Vorzugs-
variante) beschlossen: 
S21 verbindet nörd-
lichen und südlichen 
Berliner Innenring 
und macht den Ber-
liner Hauptbahnhof 
besser erreichbar

		  Verlängerung 
der Linien 50 und  
M 1: die 3,5 km lange 
Strecke bindet mehr 
als 10.000 Berlinerin-
nen und Berliner in 
der Elisabeth-Aue an 
den ÖPNV an

2 9

	 Erfolgreiche Reinigungsstreife auf der 
U8 sorgt für Sauberkeit und Sicherheit. 
Die BVG erweitert nun auch auf die 
U7 zwischen den Stationen Neukölln 
und Yorckstraße und die U5 
zwischen Alexanderplatz und 
Lichtenberg.
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Bürokratie nervt nicht nur, 
sie lähmt und ist verdammt 
teuer. Sie ist einer der Grün-
de, warum es insbesondere  
beim Wohnungsbau nicht  
voranging, mehr bezahlbares 
Wohnen schwierig war. Zur 
Überraschung vieler Experten 
hat Berlin diesem Paragra-
fen-Monster entschlossen den 
Kampf angesagt. Mit Erfolg 
und jetzt sogar mit Auszeich-
nung. 

Schneller-Bauen-Gesetz 
Berlins vorbildlich 

Der Zentrale Ausschuss, ein 
Verband der Immobilienwirt-

Kein Terminärger, kein langes 
Warten: Der erste terminfreie 
Aktionstag in Berlins Bürger-
ämtern im Mai ist bei vielen 
Berlinern auf Beifall gestoßen. 
Praxistest bestanden.

Berliner positiv 
überrascht

„Ich habe meine Meldebe-
scheinigung abgeholt und bin 
direkt drangekommen“, schil-
dert ein Kladower seine Erfah-
rung in einem Medienbericht. 
„Diese Aktion bringt wirklich 
was.“
	 Eine Mutter aus Wedding 
konnte schneller als sie sich 
das hätte vorstellen können, 
einen Reisepass für ihre Toch-
ter beantragen. Blitzschnell er-
ledigt in nur 45 Minuten. 
	 Organisatorisch lief alles 
bestens am Testtag, das von 
Kritikern befürchtete Chaos 
durch zu großen Andrang 
blieb aus. Das terminfreie An-

gebot war auf Pass- und Aus-
weisangelegenheiten begrenzt. 

Beispiel könnte 
Schule machen

Ergebnisse will der Senat jetzt 
intensiv auswerten. Denn der 
Wunsch nach einer Wieder-
holung ist längst schon laut 
geworden. Vielleicht geht auch 
noch mehr: Dass Berliner 
künftig die Wahl haben zwi-
schen termingebundenen und 
terminfreien Zeiten. 
	 Dazu schlägt die CDU-Frak-
tion in einem neuen Antrag 
vor, regelmäßige spontane Be-
suche in Bürgerämtern zu er-
möglichen, sei es monatlich, 
wöchentlich oder in den ersten 
Betriebsstunden, wenn es er-
fahrungsgemäß noch ruhiger 
ist. Die CDU-Fraktion regt an, 
dazu ein überzeugendes Kon-
zept zu erarbeiten.

Ohne Termin ins Bürgeramt: Idee von Berlins Regierenden Kai Wegner 
Foto: CDU-Fraktion/Patrick Liesener

Schneller bauen – wichtiger Schritt zu mehr bezahlbarem Wohnen
Foto: IMAGO/photothek

Ohne Termin ins Bürgeramt:  
Mutiges Experiment besteht Praxistest
Nutzer berichten von guten Erfahrungen. Senat verspricht genaue Auswertung

schaft, hat Berlin für sein 
Schneller-Bauen-Gesetz als 
„innovativste Bauordnung 
Deutschlands“ gewürdigt. 
So seien Genehmigungsver-
fahren erleichtert und be-
schleunigt worden, auch die 
Förderung von Investitionen 
erscheint vorbildlich. Berlin 
übernehme mit der vom Ab-
geordnetenhaus beschlosse-
nen Neufassung seiner Bau-
ordnung eine Vorreiterrolle 
auch für andere Bundesländer. 
	 So gut dieses Lob auch tut, 
es besteht kein Grund, sich 
auf diesen Lorbeeren auszu-
ruhen. Denn angesichts von 
Verunsicherungen durch die 

Innovativste 
Bauordnung 
Deutschlands

Zentrale Ausschuss
Verband der 
Immobilienwirtschaft

Ausgezeichnet! Berlins  
Schneller-Bauen-Gesetz 
Verband der Immobilienwirtschaft lobt erfolgreiche Initiative  
für Bürokratieabbau

abgewählte rot-grün-gelbe 
Bundesregierung halten sich 
Investoren zurück. Hier gilt es, 
Vertrauen und Verlässlichkeit 
schnell wieder aufzubauen. 

Mehr als 5000 genehmigte 
Sozialwohnungen 

Ein Lichtblick für Berlin sind 
die Zahlen für Genehmigun-
gen preiswerter Sozialwoh-
nungen. Erstmals seit Jahren 
wurde 2024 die Marke von 
5000 bewilligten Einheiten 
überschritten (klartext berich-
tete).  Gemeinsames Ziel der 
Koalition bleibt es, dies jedes 
Jahr zur erreichen. 

In der Warteschlange hängen, 
bis Anrufer irgendwann auf-
geben. Für das Anliegen fühlt 
sich niemand zuständig, schon 
gar nicht verantwortlich. Die-
ses Dauerärgernis wird jetzt 
konkret angegangen: Berlins 
Verwaltung wird endlich auf 
neue, schnellere und bessere 
Beine gestellt. 
	 Ein Großvorhaben in his-
torischen Ausmaßen. Verfas-
sungsänderung und ein neues 
Landesorganisationsgesetz 
sind das Fundament für eine 
wieder besser funktionieren-
de Stadt. Dadurch wird es 
konkret möglich, unter den 
Landes- und Bezirksbehörden 
für klare Zuständig- und Ver-
antwortlichkeiten zu sorgen – 
das Ende des Behörden-Ping-
pongs, ein entscheidender 
Schritt zu mehr Tempo bei 
allen Serviceleistungen für 
Berliner. 

Politische Beobachter haben 
diesen Prozess kritisch beglei-
tet. Die gemeinsame Verstän-
digung mit Zweidrittel-Mehr-
heit im Parlament schreiben 
sie Berlins Regierenden Bür-
germeister als Erfolg zu, Kai 
Wegner hat mit seiner mode-
rierenden, aber konsequenten 
Rolle die Reform entschei-
dend geprägt.  Der Tagesspie-
gel nennt es ein „Husaren-
stück“ Kai Wegners . Ihm sei 
tatsächlich gelungen, woran 
andere zuvor gescheitert wa-
ren: alle ins Boot holen. 
	 Bis die Verbesserungen 
greifen, bedarf es noch viel 
Arbeit. Fast 5000 Verwal-
tungsaufgaben müssen Schritt 
für Schritt zugeordnet wer-
den. Dann weiß jeder, was 
zu tun ist, niemand kann sich 
mehr herausreden. Berlin ist 
damit auf gutem Weg, dass es 
besser läuft. 

Großvorhaben mit großem Zuspruch: mehr Service für  
Berliner, klare Zuständigkeiten Foto: IMAGO/Berlinfoto

Berlin wird auf neue, 
schnellere und bessere 
Beine gestellt 
Historisch! Zweidrittel-Mehrheit  
für eine besser funktionierende Stadt 

Ich habe  
meine Melde-
bescheinigung 
abgeholt  
und bin  
direkt dran-
gekommen.

Bürger aus Kladow



Die neue Grundschule in der Haupt-
straße/Georg-Löwenstein-Straße in 
der Rummelsburger Bucht kommt 
sogar früher als gedacht: Nach jahre-
langen Diskussionen, Planungsände-
rungen und Verzögerungen startet der 
Bau nun offiziell im Juni 2025. Bereits 
zum Schuljahr 2026/2027 sollen hier 
Kinder lernen und spielen können – 
ein Lichtblick für viele Familien im 
Bezirk.

Dringend benötigte Schulplätze

„Lichtenberg wächst, und mit ihm 
der Bedarf an Schulplätzen. Deshalb 
ist dieser Baustart so wichtig“, be-
tont Lilia Usik, CDU-Abgeordnete für 
die Rummelsburger Bucht. Die neue 
Schule sei nicht nur ein infrastruktu-
relles Projekt, sondern „ein Verspre-
chen an die Familien in unserem Be-
zirk, dass Bildung wohnortnah und in 
hoher Qualität stattfinden kann.“
	 Mit modernen Klassenräumen, einer 
Sporthalle und großzügigen Außenan-
lagen wird die neue Einrichtung zahl-
reichen Schülerinnen und Schülern 
Platz bieten. 

Beitrag zur Schulinfrastruktur 
im Bezirk

Die neue Schule entlastet umliegende 
Schulen in der Nachbarschaft und trägt 
dem starken Zuzug im Gebiet Rech-
nung. Lilia Usik betont: „Wir investie-
ren hier in die Zukunft unserer Kin-
der. Lichtenberg soll ein Ort bleiben, 
an dem junge Familien gerne leben 
– mit guter Bildung, kurzen Wegen 
und einem starken Gemeinwesen. Ich 
danke allen zuständigen Behörden und 
Akteuren, dem Bezirk und dem Land 
Berlin, dass wir hier vorankommen“.

Nachbarn zeigen sich erleichtert

Auch in der Nachbarschaft herrscht 
Erleichterung. Lange war unklar, 
wann und ob der Bau beginnen könne 

ich freue mich, Ihnen die nächste 
Ausgabe unserer Fraktionszeitung 
präsentieren zu dürfen. An dieser 
Stelle möchte ich mich bei Ihnen 
für den regen Gedankenaustausch, 
viele gemeinsame Veranstaltungen 
und Ihr großartiges Engagement 
vor Ort bedanken.

In dieser Ausgabe geht es um den 
Schulbau an der Hauptstraße/Ge-
org-Löwenstein-Straße, die Nah-
versorgung und die Parkplätze in 
der Rummelsburger Bucht, die ge-
plante Feuerwache in Friedrichsfel-
de, den Abriss der Brücke An der 
Wuhlheide, die Sicherheitslage am 
S-Bahnhof Karlshorst und die Sa-
nierungsarbeiten an der U-Bahnli-
nie U5. 

	 Kiez-Newsletter abonnieren

Gerne möchte ich Ihnen wie ge-
wohnt unseren kostenlosen News-
letter ans Herz legen, falls Sie ihn 
noch nicht bereits abonniert haben. 
Dort informieren wir als Newslet-
ter-Team zweimal monatlich am 
ersten und dritten Freitag im Mo-
nat über die ortsbezogenen Themen 
und Veranstaltungen in Karlshorst, 
Friedrichsfelde und Rummelsburg. 
Am häufigsten stehen Stadtent-
wicklung, Verkehr, Bildung und 
Kultur im Fokus.

Unter folgenden Links können 
Sie sich innerhalb von einer  
Minute dafür anmelden:

		 www.unser-karlshorst.de 
		 für Karlshorst
		 www.unser-friedrichsfelde.de 
		 für Friedrichsfelde
		 www.unser-rummelsburg.de 
		 für Rummelsburg

Ich freue mich darauf, mich wei-
terhin mit Ihnen für lebens- und 
liebenswerte Karlshorst, Fried-
richsfelde und Rummelsburg enga-
gieren zu dürfen.

Mit herzlichen Grüßen
Ihre

Lilia Usik, MdA
Ihre direktgewählte Abgeordnete 
für Karlshorst, Friedrichsfelde Süd 
und die Rummelsburger Bucht

Liebe Leserinnen und Leser, Liebe Leserinnen und Leser, 
liebe Nachbarinnen und Nachbarn, liebe Nachbarinnen und Nachbarn, 

Endlich grünes Licht für Schulneubau 
Baubeginn der neuen Grundschule an der Hauptstraße/Georg-Löwenstein-Straße  
in der Rummelsburger Bucht bereits im Sommer 2025 

Zügiger Abriss der Brücke An der Wuhlheide 
Viel Lob für die koordinierte Arbeit gilt allen zuständigen Behörden und Akteuren, dem 
Land Berlin und den Bezirken Treptow-Köpenick und Lichtenberg 

Kaum eine andere Nachricht beschäf-
tigte unsere Nachbarschaften in den 
letzten Wochen mehr als die Brücke 
An der Wuhlheide. Die 1989 errichtete 
Brücke wies seit Jahren Rissbildungen 
auf, deren kritische Entwicklung zur 
Vollsperrung der gesamten Kreuzung 
am 19. Mai 2025 führte. Die Straßen-
bahnlinien M17, 21, 27 und 37 wur-
den unterbrochen oder umgeleitet, ein 
Ersatzverkehr mit Bussen wurde ein-
gerichtet. Karlshorst und Oberschöne-
weide waren voneinander getrennt.
	 Bereits wenige Tage später begann 
der Abriss. Bis zum 29. Mai waren 
sechs von neun Brückenfeldern ent-

fernt, die M17 konnte im Pendelbe-
trieb wieder fahren. Der vollständige 
Rückbau soll bis spätestens 27. Juni 
abgeschlossen sein. Rettungsfahrzeu-
ge können die Kreuzung wieder pas-
sieren, Autos und Radfahrende muss-
ten weiter umfahren.
	 Lilia Usik, Abgeordnete für Karls-
horst für die CDU-Fraktion, lobt Se-
nat, BVG, Bezirke, Feuerwehr und die 
ausführende Firma für die schnelle 
und gut koordinierte Zusammenarbeit 
beim Abriss der Brücke. Besonderer 
Dank geht an Verkehrssenatorin Ute 
Bonde für das effektive Krisenma-
nagement.

Eine neue Schule in Rummelsburg ist dringend notwendig Foto: Lilia Usik

Neues aus den Kiezen Karlshorst, Friedrichsfelde Süd und Rummelsburger Bucht

Die Brücke An der Wuhlheide wurde sehr schnell, 
professionell und gut koordiniert abgerissen Foto: Lilia Usik

Juli 2025

– Unstimmigkeiten zwischen Bezirk 
und Senat sowie zwischen verschie-
denen Senatsverwaltungen hatten den 
Zeitplan wiederholt verzögert. Umso 
erfreulicher, dass es jetzt schneller 
losgeht als zuletzt angenommen.
	 „Ich bin froh, dass wir trotz aller 
Schwierigkeiten früher starten kön-
nen als gedacht“, so Usik. „Das zeigt: 

Wir investie-
ren hier in 
die Zukunft 
unserer Kin-
der. Lichten-
berg soll ein 
Ort bleiben, 
an dem junge 
Familien ger-
ne leben – mit 
guter Bildung, 
kurzen Wegen 
und einem 
starken Ge-
meinwesen. 
Ich danke al-
len zuständi-
gen Behörden 
und Akteuren, 
dem Bezirk 
und dem Land 
Berlin, dass 
wir hier vor-
ankommen.“ 

Lilia Usik
Mitglied des Berliner 
Abgeordnetenhauses Wenn wir gemeinsam mit Bezirk, Se-

nat und engagierter Zivilgesellschaft 
an einem Strang ziehen, schaffen wir 
Veränderung.“ Die Abgeordnete be-
tont abschließend: „Ich werde mich 
auch weiterhin dafür einsetzen, dass 
der Zeitplan eingehalten und die Schu-
le fristgerecht eröffnet wird. Für die 
Kinder zählt jedes Jahr.“



Friedrichsfelde Süd und Rummelsburger BuchtNeues aus den Kiezen Karlshorst, 

Bauarbeiten an 
der U5 verscho-
ben – Lichtenberg, 
Friedrichsfelde, 
Tierpark und Bies-
dorf bleiben vor-
erst angebunden 

Gute Nachricht für alle, die 
regelmäßig mit der U5 unter-
wegs sind: Die geplante Sper-
rung zwischen Frankfurter 
Allee und Biesdorf-Süd wird 
verschoben. Grund dafür sind 
Lieferprobleme – die nötigen 
Weichen, die zwischen Tier-
park und Friedrichsfelde ein-
gebaut werden sollten, sind 
nicht rechtzeitig eingetroffen. 
Eigentlich sollten die Bau-
arbeiten am 30. Juni 2025 
starten und bis Ende August 
dauern. Nun heißt es: U5 fährt 
vorerst weiter wie gewohnt. 
Ein neuer Termin für die 
Sperrung steht noch nicht fest.

Parkplätze weg, Versorgung gefährdet     
Kritik an geplanter Änderung des Bebauungsplans an der Hauptstraße  
in der Rummelsburger Bucht

Haben Sie Themen in Karlshorst, 
Friedrichsfelde Süd und der 
Rummelsburger Bucht?
Ihre Abgeordnete Lilia Usik  
ist für Sie da!

HIE R F IN D E N SIE A N T WO R T E N U N D HIL F E

Bürgerbüro von Lilia Usik, MdA
Marksburgstraße 39, 10318 Berlin-Karlshorst	

	 (030) 75 43 74 60
	 kontakt@lilia-usik.de
	 www.lilia-usik.de

 
	 lilia.usik
	 lilia_usik 
	 lilia_usik

Neue Feuerwache für Lichtenberg kommt 2028
Großprojekt in Friedrichsfelde: Neun Fahrzeughallen und moderne Technik sind geplant

CDU fordert Erhalt der 
Parkplätze als Voraus-
setzung für Supermarkt

Die geplante Erweiterung 
der Kita an der Hauptstraße 
in der Rummelsburger Bucht 
klingt erstmals positiv – doch 
der aktuelle Entwurf des Be-
bauungsplans (Stand 10. Juni 
2025) hat es in sich. Durch 
die Änderung sollen mehrere 
Parkplätze in der Nachbar-
schaft ersatzlos wegfallen, ob-
wohl sie dringend gebraucht 
werden – auch für die Grund-
versorgung im Kiez.
	 „Dass die Parkplätze vor 
der früheren Norma-Filiale 
wegfallen sollen, wird mit 
der Schließung des Discoun-
ters begründet. Dabei ist es 
genau andersherum, dass 
sich dort kein Discounter an-
siedelt, wenn Parkplätze dau-
erhaft fehlen“, kritisiert Lilia 
Usik, Mitglied des Berliner 
Abgeordnetenhauses für die 
Rummelsburger Bucht für 
die CDU. „So wird Nahver-
sorgung für die Nachbar-
schaft aktiv verhindert. Die 
Bevölkerung wächst. Insbe-
sondere Ältere sind auf eine 
wohnortnahe Versorgung an-
gewiesen.“

Parkraumbedarf von 
Anwohnern und 
Nahversorgung darf 
nicht ignoriert werden

Auch Diana Ziegler, Mitglied 
im bezirklichen Stadtent-
wicklungsausschuss, schlägt 
Alarm: „Die erforderliche Än-
derung des Bebauungsplans 

aufgrund der Kita-Erweite-
rung wird von der grünen 
Bezirksstadträtin für Verkehr 
und Grünflächen und der 
linken Bezirksstadträtin für 
Stadtentwicklung dazu ge-
nutzt, eine ideologisch getrie-
bene autofeindliche Politik zu 
betrieben. Diese wird über die 
Bedürfnisse der Anwohner 
gestellt. Die Beschlüsse unse-
rer Anträge in der Bezirksver-
ordnetenversammlung werden 
ignoriert. Der Erhalt dieser 
Parkplätze wurde beschlos-
sen. Er ist umso wichtiger, 
als dass weitere 50 Parkplätze 
mit dem Bau einer Fahrrad-
straße ersatzlos wegfallen und 
bereits jetzt zu wenige Park-
plätze bei der Neubebauung 
berücksichtigt wurden“. 

Parkplätze für Kiss-and-
Ride am Ostkreuz sollen 
umgesetzt werden

Lilia Usik ergänzt: „Bei der 

Die Rummelsburger 
Bucht braucht 

Nahversorgung, 
Parkplätze und 

Regenrückhaltebecken 
Foto: Lilia Usik

Wir benötigen 
die Erweite-
rung der Kita 
genauso wie 
den Super-
markt – und 
eine pragma-
tische reali-
tätsnahe Ver-
kehrs- und 
Umweltpolitik.“

Lilia Usik
Mitglied des Berliner 
Abgeordnetenhauses

Ein bedeutendes Bauvorhaben 
in Lichtenberg nimmt Gestalt 
an: An der Adresse Alt-Fried-
richsfelde 60 entsteht bis 2028 
eine der modernsten Feuer-
wachen Berlins. Der bisherige 
Verwaltungsstandort wird ab 
dem Jahr 2026 für einen Neu-
bau genutzt, der neun Fahr-
zeughallen sowie Platz für 
rund 180 Einsatzkräfte bieten 
soll. Die neue Wache soll eine 
zentrale Rolle für den Brand- 
und Rettungsschutz in Lich-
tenberg übernehmen.
	 Zudem wird damit eine lan-
ge bestehende Versorgungs-
lücke der Berliner Feuerwehr 

in Friedrichsfelde endlich ge-
schlossen.
	 Geplant ist eine sogenannte 
Schwerpunktwache, ausgelegt 
für neun Fahrzeuge, darunter 
Lösch- und Rettungswagen, 
eine Drehleiter sowie ein Not-
arzteinsatzfahrzeug.
	 Der Zeitplan ist festgelegt: 
Noch 2025 sollen die letzten 
Bauunterlagen eingereicht 
werden. Anfang 2026 folgt 
der Abriss der alten Sport-
halle, danach beginnen die 
Bauarbeiten. Wenn alles nach 
Plan läuft, soll die neue Feu-
erwache im Herbst 2028 den 
Betrieb aufnehmen.

Am Standort 
Alt-Friedrichsfelde 

entsteht eine 
moderne 

Feuerwache 
Foto: Sarah Ribbeck

Neubebauung hinter dem 
Bahnhof Ostkreuz wurden 
Fahrradabstellflächen, aber 
keine Parkplätze für Autos, 
geschweige denn eine Kiez-
garage geplant. Leerstehende 
Standspuren für gut 20 Taxen 
wurden gebaut, aber keine 
einzige Haltestelle für An-
wohner, die kurz jemanden 
zum Bahnhof bringen oder 
abholen wollen“. Für letzteres 
wartet die CDU seit Monaten 
auf die Umsetzung ihres in 
der BVV beschlossenen An-
trages durch die grüne Be-
zirksstadträtin für Verkehr 
und kritisiert diese Verkehrs-
politik als einseitig.

Umweltschutz bleibt 
offen: Der Rummels-
burger See braucht ein 
Regenrückhaltebecken 

Diana Ziegler fügt hinzu: 
„Würde es wiederum um die 
Umwelt gehen, hätten die 

Sicherheit rund 
um den S-Bahn-
hof Karlshorst: 
Antrag beschlos-
sen – Umsetzung 
folgt

Viele Nachbarn haben sich an 
uns gewandt, um über das The-
ma Sicherheit am S-Bahnhof 
Karlshorst zu sprechen. Wir als 
CDU-Fraktion setzen uns in-
tensiv für Verbesserungen am 
und im Umfeld des Bahnhofs 
ein. Unser mittlerweile be-
schlossener Antrag in der Be-
zirksverordnetenversammlung 
Lichtenberg zielt auf mehr Auf-
enthaltsqualität und Sauberkeit 
rund um den Bahnhof und am 
Hermann-Duncker-Platz ab – 
unter anderem durch bessere 
Beleuchtung, Unterstützungs-
maßnahmen für Anwohner 
sowie soziale Angebote für 
obdachlose Menschen. Auch 
der Einsatz von Videoüberwa-
chung wird derzeit diskutiert. 
Nach zwei LKW-Unfällen an 
der S-Bahnbrücke in der Tres-
kowallee fordern wir zudem 
eine deutlichere Beschilderung 
sowie ein optisches Warnsys-
tem für Lastwagen.

beiden Bezirksstadträtinnen 
einen weiteren Antrag be-
rücksichtigt: Jährlich wer-
den über den Ruschegraben 
tonnenweise Schwermetalle 
und bei Starkregen sogar die 
übertretende komplette Kana-
lisation in den Rummelsbur-
ger See geschwemmt. Finden 
sich sonst keine Flächen, sind 
dies die letzten, um unter-
irdisch ein Regenrückhalte-
becken und eine Filteranlage 
einzubauen. Der Rummels-
burger See darf nicht weiter 
als Kloake und auch nicht als 
Schiffsfriedhof missbraucht 
werden“.

Usik und Ziegler fordern:

1.		�Die Parkplätze erhalten und 
Wiederansiedlung eines Su-
permarktes.

2.		�Ein echtes Verkehrs-
konzept, das Anwohner, 
Berufstätige, Freizeitsu-
chende, Gewerbe und Kita-
Bedarf einbezieht.

3.		�Prüfung und Sicherung von 
Flächen für Regenrückhal-
tung und Filterung des Ru-
schegrabens.

4.		�Bau eines seniorengerech-
ten Sportplatzes anstatt 
Spielplatzes.

5.		�Beschlüsse der Bezirksver-
ordnetenversammlung um-
setzen.

„Wir benötigen die Erweite-
rung der Kita genauso wie 
den Supermarkt“, betont Lilia 
Usik, „und eine pragmatische 
realitätsnahe Verkehrs- und 
Umweltpolitik.“

Die U5 fährt auch im 
Sommer weiterhin 
ununterbrochen Foto: Lilia Usik
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Die Unionsfraktion im Berli-
ner Abgeordnetenhaus fordert 
Planungssicherheit für das 
Schaustellergewerbe in der 
Hauptstadt und setzt sich für 
den langfristigen Erhalt des 
Zentralen Festplatzes ein. In 
einem aktuellen Antrag ver-
langen die Christdemokraten 
den Festplatz nur dann für eine 
spätere Wohnbebauung in Be-
tracht zu ziehen, wenn zuvor 
ein gleichwertiger Ersatzstand-
ort für das Schaustellergewer-
be gefunden wurde. Damit soll 
verhindert werden, dass eine 
traditionsreiche Branche durch 
Flächenkonkurrenz aus der 
Stadt verdrängt wird.

Zentraler Festplatz ist 
ein Stück Stadtkultur

Der Zentrale Festplatz am 
Kurt-Schumacher-Damm ist 
seit Jahrzehnten ein fester 
Bestandteil des Berliner Ver-
anstaltungskalenders und bei 
vielen Berlinerinnen und Ber-
linern mit persönlichen Er-
innerungen verbunden. Ob 
Deutsch-Französisches Volks-

Feste feiern – dafür 
wird Platz gesucht 
Foto: IMAGO/Jürgen 

Ritter

CDU-Fraktion fordert langfristige  
Lösungen für Volksfeste in Berlin
Zuckerwatte, Karussells und Kultur: Suche für Schaustellerstandorte beginnt

fest, Berliner Frühlingsfest 
oder das beliebte Herbstfest – 
hier treffen sich Generationen, 
um Fahrgeschäfte, Zuckerwat-
te, Rummelatmosphäre und 
ein Stück gelebte Stadtkultur 
zu erleben.

Die Flächen werden 
immer knapper

Das soll so bleiben und des-
halb dürfen sich die Rahmen-
bedingungen für die Branche 
nicht weiter verschlechtern. 
Die Corona-Pandemie hat 
der Branche stark zugesetzt, 
ebenso wie die Energiepreis-
krise infolge des russischen 
Angriffskriegs gegen die Uk-
raine. Im Gegensatz zu sta-
tionären Betrieben sind Schau-
stellerinnen und Schausteller 
auf nutzbare Freiflächen in der 
Stadt angewiesen – doch diese 
werden zunehmend knapper. 
Der Wegfall der Hasenheide 
als Veranstaltungsort für die 
Berliner Maientage habe die 
Lage zusätzlich verschärft.
	 Christian Gräff, wirtschafts-
politischer Sprecher der CDU-

Fraktion, betonte in seiner 
Rede im Plenum, dass es be-
sonders wichtig sei, nicht nur 
große Veranstaltungsflächen 
zu sichern, sondern auch klei-
nere Orte in den Ortsteilzen-
tren auszuweisen, auf denen 
Kiezfeste, Märkte und saiso-
nale Veranstaltungen möglich 
bleiben.

Schausteller gehören 
zur kulturellen DNA

„Die Schausteller gehören 
zur kulturellen DNA unserer 
Stadt“, so Gräff. „Sie leisten 
einen Beitrag zum sozialen 
Miteinander, schaffen Orte 
der Begegnung und beleben 
unsere Stadtteile. Es darf nicht 
sein, dass sie aufgrund man-

Mietpreis- 
prüfstelle:  
erste Bilanz

In den drei Monaten nach 
Inbetriebnahme von Berlins 
Mietpreisprüfstelle (klartext 
berichtete) konnte zahlreichen 
Mieterinnnen und Mietern 
geholfen werden. Von März 
bis Mai wurden 159 Bera-
tungsgespräche geführt, in 51 
Prozent der Fälle wurde der 
zulässige Mietpreis um mehr 
als 50 Prozent überschritten. 
Den schwarzen Schafen unter 
den Vermietern drohen emp-
findliche Strafen, ohne alle 
Vermieter unter Generalver-
dacht zu stellen. 

Gefragt: Mietpreisprüfstelle
Foto: IMAGO/photothek
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gelnder Flächen aus Berlin 
verschwinden.“ Gräff kritisier-
te außerdem die teils zurück-
haltende Haltung der Berliner 
Bezirke und forderte mehr 
Engagement von Verwaltung 
und Politik. Es reiche nicht 
aus, auf eine schriftliche An-
frage lediglich mit „keine Flä-
che vorhanden“ zu antworten. 
Vielmehr müsse aktiv nach 
Lösungen gesucht werden.
	 Ein bis zwei neue zentrale 
Stellplätze für das Schaustel-
lergewerbe sollen jetzt identifi-
ziert und gesichert werden. Bis 
Mitte 2026 erwartet die CDU-
Fraktion konkrete Zeitpläne 
sowohl zur weiteren Nutzung 
des Festplatzes als auch zu 
einer möglichen Bebauungs-
perspektive.
	 Wenn wir wollen, dass auch 
künftige Generationen den 
Duft gebrannter Mandeln, das 
Rattern der Karussells und das 
Gefühl kindlicher Vorfreude 
mitten in der Hauptstadt er-
leben können, dann müssen 
auch entsprechende Flächen 
freigehalten werden. Berlin 
würde das weiterhin gut tun.



Wir müssen über die Verteidi-
gung unserer Hauptstadt nach-
denken. Die Vorstellung, dass 
Berlin in einem zukünftigen 
Konflikt nicht zur Zielscheibe 
werden könnte, ist ein gefähr-
liches Luftschloss. In einer un-
berechenbaren Weltordnung, 
in der Drohnenangriffe und 
Raketenbeschuss längst kei-
ne exotischen Szenarien mehr 
sind, kann sich keine Metro-
pole ihrer Sicherheit sicher 
sein – auch Berlin nicht. Die 
Illusion, wir könnten uns aus 
geopolitischen Spannungen 
heraushalten oder allein durch 
Diplomatie schützen, hat sich 
spätestens mit dem russischen 
Angriffskrieg gegen die Ukra-
ine aufgelöst. Die „Zeitenwen-
de“, von der Ex-Bundeskanzler 
Scholz sprach, ist nicht nur ein 
haushaltspolitischer Begriff. 
Sie ist militärische, strategi-
sche und emotionale Realität – 
oder sollte es zumindest sein.
	 Tatsächlich hinkt das sicher-
heitspolitische Bewusstsein in 
Deutschland dieser Realität 
noch immer hinterher. Jahr-
zehntelang galt: Verteidigung 

Warum Berlin eine Flugabwehr braucht –  
und kein Luftschloss bauen darf  

von Dirk Stettner – Vorsitzender der CDU-Fraktion Berlin

findet anderswo statt. Wir 
waren eingebettet in Bünd-
nisse, von akuter Bedrohung 
scheinbar weit entfernt. Doch 
das hat sich grundlegend geän-
dert. Moderne Kriegsführung 
macht vor Grenzen keinen 
Halt mehr – und sie zielt nicht 
nur auf Frontlinien, sondern 
auf Kommandozentralen, Inf-
rastruktur, Regierungseinrich-
tungen. Kurz gesagt: auf Orte 
wie Berlin.
	 Die Hauptstadt ist nicht ein-
fach nur eine Großstadt – sie 
ist das politische Zentrum 
Deutschlands. Hier sitzen Bun-
desregierung, Parlament, Mi-
nisterien, Botschaften. Sollte 
ein Gegner Deutschlands ein 
symbolisches Ziel angreifen 
wollen, wäre Berlin die erste 
Adresse. Die Verwundbarkeit 
ist nicht spekulativ, sondern 
logisch. Wer glaubt, ein Flug-
abwehrschirm sei übertrieben, 
verkennt die Realität moderner 
Bedrohungen.
	 Ein Blick nach Israel zeigt, 
was möglich – und notwen-
dig – ist. Das Land ist etwa 
so groß wie Brandenburg (ca. 

Dirk Stettner
Fraktions-
vorsitzender
Foto: Yves  

Sucksdorff

22.000 km²), Berlin umfasst 
gut 890 km². Und doch schützt 
Israel seine Städte seit Jahren 
mit Systemen wie dem Iron 
Dome – einem mobilen Luft-
abwehrsystem, das Kurzstre-
ckenraketen erkennt, analy-
siert und gezielt abfängt.

Wie funktioniert 
der Iron Dome?

Obwohl nur ein Teil des Sys-
tems, wird „Iron Dome“ oft 
umgangssprachlich für die 
gesamte israelische Luftver-
teidigung verwendet. Diese 
besteht aus mehreren Ebenen: 
Iron Dome für Kurzstrecken 
und Drohnenangriffe, David’s 
Sling für Mittelstrecken und 
Arrow 2/3 für Langstrecken-
raketen. Das Radar erkennt 
ein Geschoss, berechnet des-
sen Flugbahn und entscheidet, 
ob ein Abfang nötig ist – nur 
dann startet eine Rakete, die 
das Ziel in der Luft zerstört. 
Der Iron Dome schützt damit 
effizient, nicht flächendeckend 
– er greift nur ein, wenn echte 
Gefahr besteht.

Luftabwehr: Schutz für Berlin und die Berliner
Foto: IMAGO/ZUMA Press Wire

Wenn Israel Städte nahe 
feindlicher Raketenstellun-
gen schützen kann, dann ist 
es auch für Berlin denkbar – 
etwa im Rahmen des europäi-
schen „Sky Shield“ oder durch 
nationale Komponenten. Die 
Frage ist nicht, ob es möglich 
ist, sondern ob wir bereit sind, 
Sicherheit neu zu denken.
	 Denn genau das verlangt die 
Zeitenwende: ein Ende des si-
cherheitspolitischen Wunsch-
denkens. Es geht nicht um 
Panikmache, sondern um 
Vorsorge. Nicht um Militari-
sierung, sondern um Verant-
wortung. Berlin zu schützen 
heißt nicht, Krieg zu wollen – 
sondern zu verhindern, dass er 
uns unvorbereitet trifft.
	 Wer jetzt handelt, baut keine 
Luftschlösser. Er schützt das, 
was nicht zerbrechen darf: die 
Sicherheit unserer freiheitli-
chen Gesellschaft.
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Die Auflösung finden Sie  
auf der letzten Seite.

Gleich scannen
& mehr erfahren:

Oder besuchen Sie:  
www.cdu-fraktion.berlin.de  

für Informationen zu 
unseren Ideen im Parlament.
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Hilfe für die, die sonst immer stark sein müssen
CDU-Fraktion möchte Pflegenotfall-Telefon für Berlin

Es geschah an einem ganz 
normalen Donnerstagmorgen. 
Für Sabine K., 56, aus Berlin-
Lichtenberg ist der Alltag al-
les andere als gewöhnlich. Seit 
drei Jahren pflegt sie ihren de-
menzkranken Vater zu Hause. 
Sie arbeitet halbtags, kümmert 
sich um Arztbesuche, Medi-
kamente, Körperpflege – und 
steht seit Monaten am Rande 
der Erschöpfung. Doch an die-
sem Morgen spitzte sich alles 
zu: Ihr Vater stürzte im Bade-
zimmer, weinte, war orientie-
rungslos. Sabine wusste nicht 
weiter. Der Pflegedienst hatte 
für diesen Tag abgesagt, die 
Hausärztin war nicht erreich-
bar, und die Rettungsstelle zu 
rufen, erschien ihr übertrieben 
– oder doch nicht?
	 „Ich hätte in dem Moment 
jemanden gebraucht, der mir 
zuhört, mich berät, mir sagt, 
was zu tun ist“, sagt Sabine. 
„Aber es gab niemanden. Ich 
war allein.“

Versorgungslücke 
schließen – Feuerwehr
entlasten

Genau in solchen Situationen 
soll es künftig Hilfe geben – 
wenn es nach der CDU-Frak-
tion Berlin geht. Sie hat die 
Idee entwickelt, ein Pflege-
notfall-Telefon für Berlin ein-
zurichten. Eine zentrale Ruf-
nummer, bei der pflegende 
Angehörige und Pflegebedürf-

Berlins Bühnen, Orchester, 
Museen, die Clubkultur – 
das und mehr macht Berlin 
so attraktiv. Mit neuen Ideen 
will die CDU-Fraktion diese 
Leuchttürme unserer Stadt 
noch mehr zum Glänzen brin-
gen.  
	 Im Mittelpunkt: Die Ent-
wicklung einer gemeinsamen 
Ticketvermarktung für alle 
Einrichtungen des Landes. 
Bisher organisieren das die 
Veranstalter meist in Eigenre-
gie. Ein gemeinsames Auftre-
ten gegenüber Dienstleistern 
könnte jedoch Kosten sparen. 
Zudem hätten Berliner und 
ihre Gäste den Vorteil, dann 
alles nur über eine Plattform 
buchen zu können.

Berlin-Kultur-Seite

Auch die Übersichtlichkeit 
des vielfältigen Kulturange-
bots lässt sich verbessern. 
Das soll künftig auf einer 
zentralen Internetseite gebün-
delt werden. Für diese Form 
des gemeinsamen Veranstal-
tungskalenders sollte geprüft 
werden, inwieweit das durch 
externe Anbieter entwickelt 
werden kann. So wie das vie-
le andere deutsche und euro-
päische Großstädte bereits er-
folgreich anwenden. 

Glücklich und sicher alt werden: Das neue Pflegenotfall-Telefon soll dabei helfen
Foto: istock/PeopleImages

tige im Notfall rund um die 
Uhr Unterstützung finden.
	 „In Berlin gibt es eine große 
Versorgungslücke in der häus-
lichen Pflege – gerade im Not-
fall“, schreibt die CDU-Frak-
tion in ihrem Antrag. Rund 
212.000 Menschen erhalten in 
Berlin Leistungen aus der Pfle-
geversicherung. Zwei Drittel 
davon werden ausschließlich 
durch Angehörige gepflegt, 
ein weiteres Fünftel durch am-
bulante Dienste. Wenn Pflege 
plötzlich ausfällt, wissen viele 
nicht, wohin. Das überlastet 
nicht nur die Familien – son-
dern am Ende auch die Not-
aufnahmen und die Feuerwehr.
	 Das neue Pflegenotfall-Tele-
fon soll helfen, genau die-
se Situationen abzufangen. 
Vorbild ist das Hamburger 
Pflegenottelefon, bei dem ge-
schulte Fachkräfte telefonisch 
beraten, Hilfe organisieren 
und – wenn nötig – kurzfris-
tig Unterstützung vermitteln.

Bestehende Strukturen 
nutzen

Die CDU-Fraktion möchte 
das Angebot effizient in vor-
handene Systeme einbetten: 
Es sollen keine Doppelstruk-
turen entstehen, sondern das 
genutzt werden, was bereits 
existiert – wie die Pflege-
stützpunkte oder der ärztli-
che Bereitschaftsdienst. Auch 
Hilfsorganisationen könnten 
eingebunden werden.
	 Finanziert werden soll das 
Angebot vor allem über die 
Pflegekassen – analog zur 
Beteiligung der Kranken-
kassen am ärztlichen Bereit-
schaftsdienst.

Ein Zeichen der 
Anerkennung für 
Pflegende

Für Menschen wie Sabine K. 
wäre das neue Angebot nicht 
nur eine praktische Hilfe – 
sondern auch ein Zeichen 
der Wertschätzung. „Ich ma-
che das gern. Aber manch-
mal möchte ich einfach nur 
wissen, dass ich nicht allein 
bin.“
	 Die Christdemokraten im 
Berliner Abgeordnetenhaus 
wollen erreichen, dass dieses 
Gefühl Realität wird – mit 
einem Pflegenotfall-Telefon, 
das genau dann einspringt, 
wenn es am dringendsten ge-
braucht wird.

Blick auf die Bühne der Deutschen Oper. Auch sie wird vom zentralen Kartenverkauf profitieren 
Foto: IMAGO/APP-Photo

Neuer Auftritt für Berlins Kultur
Zentrales Ticketing und Berlins Kulturangebot auf einen Blick

gemeinsame 
Plattform bringt 
Kostenersparnis, 
effzientere Ver-
marktung und 
bessere Über-

sichtlichkeit auf 
das gesamte 

Kulturangebot 

1

In Berlin gibt es 
eine große Ver-
sorgungslücke in 
der häuslichen 
Pflege – gerade 
im Notfall.
CDU-Fraktion Berlin
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Auf die Plätze, fertig – Olym-
pia! Berlin und gemeinsam 
mit Berlin vier weitere Bun-
desländer haben ihre Be-
werbungsidee für die olym-
pischen Spiele vorgestellt. 
„Berlin plus“ heißt das Kon-
zept mit der Sportstadt Berlin 
als Hauptaustragungsort.
	 Gemeinsam in diesen Wett-
bewerb gehen neben der 
Bundeshauptstadt die Län-
der Brandenburg, Mecklen-
burg-Vorpommern, Sachsen 
und Schleswig-Holstein.  Die 
ergänzen sich und machen 
so großen Sport ohne teure 
Neuinvestitionen möglich: 
Kanu und Rudern auf der Re-

Fünf Länder, ein Ziel: Warmlaufen  
für Olympia 
Olympisches Dorf soll später an Berliner Mieter preiswert vermietet werden

IM P R E S S U M

Zeitung zur Stadt Berlin, Ihrem Kiez 
und dem Berliner Parlament 

CDU-Fraktion Berlin 
Preußischer Landtag, 10111 Berlin 
	  �Telefon: (030) 23 25 21 28 

klartext@cdu-fraktion.berlin.de 
www.cdu-fraktion.berlin.de 

V.i.S.d.P.: Heiko Melzer 
Bildredaktion: Patrick Liesener,  
Martin Bremer 
Editorial Design, Layout, Satz &  
Produktion: Martin Bremer 
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Diese Veröffentlichung der CDU-
Fraktion Berlin dient ausschließlich 
der Information und darf nicht zum 
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Bereit für die Olympia-Bewerbung mit Berlins  
Regierendem Kai Wegner im Olympiastadion
Fotos: IMAGO/Bernd Elmenthaler
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SOMMERFERIEN

Mehr Ausbildungschancen für junge Berliner
Klares Ziel der CDU-Koalition: 2000 zusätzliche betriebliche Lehrstellen

Karriere machen, sich etwas 
im Leben leisten können. Wer 
wünscht sich das nicht? Das 
geht aber nur mit einer guten 
Berufsbildung. Um das si-
cherzustellen, setzt die CDU-
Fraktion auf die Ausweitung 
des Angebots: 2000 zusätz-
liche betriebliche Lehrstellen 
sollen geschaffen werden.

Herkulesaufgabe für 
Berlins Wirtschaft

Eine große Herausforderung 
für Berlins Unternehmen. Die 
haben aktuell mit den Folgen 
und Verunsicherungen jahre-
langer Misswirtschaft unter 
Grünen-Verantwortung der 
abgewählten Bundesregierung 
zu kämpfen. Nur 11,1 Prozent 
der Betriebe unserer Stadt bil-
den aus. Das ist klar ausbau-
fähig.
	 Allerdings wird auch die 
Suche nach geeigneten Be-
werbern immer schwieriger. Mehr Ausbildungsplätze, gute Perspektiven für junge Berliner Foto: IMAGO/Jens Schicke

gattastrecke am Beetzsee in 
Brandenburg/Havel, Segeln in 
Kiel, Gewichtheben, Turnen 
und Fechten in Leipzig und 
beispielsweise Rugby im Ber-
liner Jahn-Sportpark. 

Ja zu Olympia

Damit, so heißt es im Berliner 
Senat, seien mehr als 90 Pro-
zent der benötigten Sportstät-
ten verfügbar. Für Berlins Re-
gierenden Bürgermeister Kai 
Wegner eine „Riesenchance“, 
der die Berliner dazu noch 
mitentscheiden lassen will. 
	 Die dürfen sich nicht nur auf 
großartige Wettkämpfe freuen. 

Dazu kommt: Viele junge 
Leute haben falsche Vorstel-
lungen von ihrer Berufswahl. 
Die Abbrecherquote von 41,5 
Prozent ist klar zu hoch.
	 Es gibt also viel zu tun, um 
den Ausbildungsmarkt für die 

 

Nicht  
verpassen!
Die nächste Ausgabe  
vom 	            erscheint  
Mitte Oktober 2025

Sie erwartet noch ein Vorteil: 
Das neue Olympische Dorf für 
16.000 Athleten entlang der 
Avus neben dem Messegelän-
de soll später als preiswerte 
Wohnungen vermietet werden.

Olympia-Bewerbung: 
Entscheidung fällt 2026

Ein Konzept, das begeistert. 
Berlins Wirtschaft zeigt sich 
überzeugt, Berlin und die gan-
ze Region könne von den Spie-
len „auf Dauer profitieren“. 
	 Die Bewerbung bewertet 
der Olympische Sportbund bis 
September, die Entscheidung 
soll im Herbst 2026 fallen.

Termine

Bürgerdialoge der 
CDU-Fraktion Berlin
Gemeinsam mit dem Frak- 
tionsvorsitzenden Dirk Stettner  
und den folgenden Abgeord-
neten können Sie zum je-
weiligen Termin zu Ihren 
Themen diskutieren. Alle In-
formationen erhalten Sie unter:  
www.kümmer-tour.de.

15.10. (Mi.)
Kümmer-Tour Karlshorst
Mit der Abgeordneten 
Lilia Usik für Karlshorst, 
Friedrichsfelde Süd und  
die Rummelsburger Bucht

jungen Berliner zu verbes-
sern. Kammern und Verbände 
bemühen sich um frühzeitige 
Berufsorientierung, viele Be-
triebe bieten Schülern an, bei 
einem Praktikum Beruf und 
Betrieb näher kennenzuler-
nen. 

Trend stimmt 
optimistisch

Hier müssen die Anstrengun-
gen allerdings weiter forciert 
werden. Denn sonst verschärft 
sich der aktuelle Fachkräfte-
mangel immer weiter. Auch 
deshalb will Berlin Jugendli-
chen mehr Perspektiven durch 
Ausbildung schaffen. Immer-
hin: Bis Ende 2024 waren 700 
junge Menschen mehr in einer 
Ausbildung als Ende 2023. 
	 Um zusätzliche Anreize zu 
schaffen, ist im Gespräch, 
dass Ausbildungsbetriebe Zu-
schüsse zur Finanzierung der 
Azubistellen erhalten. 

K A R IK AT U R VO N MIRC O T O MIC E KHauptstadt ist
Vorreiter bei 
Ladestationen 

Mit 3250 öffentlichen Lade-
punkten ist Berlin aktuell gut 
aufgestellt, zu weiteren 2000 
besteht Zugang für Nutzer. 
Der weitere Ausbau geht vor-
an. Beteiligt sind die Berliner 
Stadtwerke und 13 private Be-
treiber.  Mehr zusätzliche 

Züge an die Ostsee

Der Verkehrsverbund Berlin-
Brandenburg will einen zu-
sätzlichen dritten Zug am Tag 
von Berlin in Richtung Ost-
see einführen, um gerade an 
Wochenenden die Situation in 
den Wagen zu entspannen. 

Zaun-Bau  
am Görli 
hat begonnen 

Die Arbeiten für einen 
Schutzzaun rund um den kri-
minalitäts- und drogenbelas-
teten Görlitzer Park in Fried-
richshain-Kreuzberg haben 
begonnen. Es ist eine von vie-
len abgestimmten Vorhaben, 
um die Sicherheit in dieser 
Grünanlage für Anwohner zu 
verbessern. 

Entspannte Fahrt zur Ostsee  
Foto: IMAGO/Westend61

junge Menschen  
waren Ende 2024 mehr 
in einer Ausbildung  
als Ende 2023

700




